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heil. Zo:imu. · i~t mit fein ·tem Kun.·tgefiihl ge .. ehrritzt und !Je malt. Der G danke, 
llafs die Köpf beider Gruppen Porträtuachbildung·en lebender Glieder einer 
Familie ·ei n, wird ich bei Betrachtung· der vier ·o individuellen Ge ichter, 
von d nen . ·ich das der h iligen Barbara nicht g·erade dur ·h besondere Anmut 
auszeichnet, kaum zurückweisen la .. ·c11. 

Nürnberg. A. v. Ess nwei11. 

Nieflersäcbsi cbet• rri clt vom 17. Jabrhtnulert. 
( llil'r.u Tafel XII.) 

mei ü .r ammlung, welche wir .vor ungefähr eine. m Jahrzehnt von dem 
J bekannten Sammler, dem prakL1schen Arzte Dr. Fr h r n. v. E c l k in g· in 

- Bremen erworben haben, befand ich auch der auf Taf. XII von der 
Langseit' abg bildete eichene Ti ·eh. des ·cn schmales Ende 'vir noch hier unten 

dar ·tellen. ach Mitteilung· cl · Yorbe itzrrs ·tammte er au ' orclwesüleubdl­
land. aus einem Orte an der holländisch n (frie ·i chen) Grenze. Bei all'r Ein­
fachheit i::;t r von guter \Virkung. Die gedr"'ht n Beine, der Unler ·atz zum 

uf ·teilen der Füi>e, der ge chnitzt' Frie · ·ind von kräftiger \Virkung. Aller­
dino·s ist er von sehr beträchtlichem Ge\vichte und der Begriff de.: .Mobilen, 
d. h. 1 icht r Beweglichkeit, wie er im \V orte Möbel einge. chlo sen ist, ist nicht 
gerade an ihm sehr ausgebildel. Im Gegenteil teht er fel enfe t unbeweglich, 
welche LasL man ihm auch auflegen mag und die R densart, dafs der Tisch 
.. ich biege unt r uer La t der u n Gästen vorge .. :etzten peisen, läC t ich auf 
ihn kaum anw rlClen. Dageg n L t er prakti:ch für den Gebrauch. Da der 

Uitteilungen aus dem german. Nationalmu eum. Bd. II. XXYIII. 
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Unter atz zum Aufstellen der Füfse grofs und breit ist, aber ~ehr tief liegt. 
so kann man diese, ohne die Kniee anzusto Csen, leicht unter den Tisch bringen. 
In den Laden läCst sich bequem allerlei Geräte aufbewahren; die Platte läfst 
sich fast auf die doppelte Länge ausziehen. 

N nrnb erg. A. v. E ' senwein. 

Drei Nürnberger Pokale ans vergoldeten• Silber vom Beginne des 
17. Jahrhunderts. 

1111s vor etwa einem Jahrzehnte einige der beweglichen Schätze, auf uie 
J. / Nürnberg stolz war, so insbesondere der Jamnitzersche Tafelaufsatz, Yon 
~ __ den Eigentümern verkauft wurden, ohne dafs hier Jemand zu finden 
g·ewesen wäre, der geneigt und in der Lage war, mit bereiten Mitteln für die 
Erhaltung· durch Ankauf einzutreten, da gewann der Gedanke Boden, dars die 
Vereinig·ung da aushelfen müsse, wo der Einzelne nicht Mittel genug besars: 
oller wenigstens meinte, dars seine Verhältnisse es ihm nicht erlaubten, :ie auf­
zuwenden. Es erschien im Jahre 1882 ein Aufruf in den Zeitungen, welcher 
sofort zur Folge hatte, dar · 1178 Personen sieh bereit erklärten, jährlich einen 
Beitrag zu geben, und die Summe dieser Beiträge belief sich auf 8487 m. Eine 
provisorische Verwaltung nahm die Gelder an sich. Es wurden auch bald einige 
interessante Kleinigkeiten gekauft; das bedeutendste war ein aus Buchsholz 
geschnitzter Winzer mit silberner Butte, welcher dem germanischen .Museum 
zum Geschenke gemacht wurde. Er ist in den Mitteilungen I. Bd. S. 267 ab~ 

gebildet. Er war ursprünglich ohne Zweifel um das Jahr 1600 für den Gast\rirt 
K Deinhardt zum schwarzen Bären in Altdorf von einem Nürnberger Gold­
schmied I W. gefertigt worden, befand sich aber lange in hie igem Privatbesitze. 

Es zeigte sich indessen bald, dars die Vereinigung nur dann wirklich 
segensreich tbätig wirken und sich entsprechend ausdehnen könne, wenn sie 
durch ein Statut organisiert werde, wenn sie die Gelder nicht im Kleinen aus­
gebe, sondern sammle, um im Augenblicke einer Gefahr eine Summe bereit zu 
haben, und wenn sie von vornherein bestimme, wer Eigentümer der erworbenen 
Objekte werden solle. Auf Grund dieser Erfahrungen wurde dann ein Statut 
ausgearbeitet, dem alle Beteiligten beitraten, das die Gelder zu einer Stiftung 
bestimmte, welche die von der Gefahr der Zerstörung oder des Verkaufes nach 
aursen bedrohten Gegenstände, als welche insbe ondere auch die verschiedenen 
an den Gebäuden Nürnbergs befindlichen vVahrzeichen angesehen werden, durch 
Ankauf sichern und der Stadt Nürnberg zum Eigentum überweisen soll. Dabei 
soll insbesondere darauf gesehen werden, dafs solche an den Gebäuden befind~ 
liehe vVahrzeichen nicht entfernt, sondern als Eigentum der Stadt an den Ge­
bäuden erhalten werden, deren seitherige Zierde sie bilden. Bewegliche Gegen~ 
stände, wie Bilder, Goldschmiedearbeiten u. a. sollen, unbeschadet etwaiger Ver­
wendung zum Gebrauche bei festlichen Gelegenheiten, den städtischen Kunstsamm­
lungen einverleibt und mit diesen im g·ermanischen Museum ausgestellt werden. 

Diese Bestimmungen, sowie die Wahl der zur Verwaltung der Stiftung· 
gewählten Persönlichkeiten, fanden die Anerkennung· des hiesigen Publikums -
auch der Verfasser dieser Zeilen darf sich rühmen, der Verwaltung anzugehören 
-- und es war bald die jährliche Einnahme we entlieh gestiegen; gröfsere ein-
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